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Reisen 
 

Es fährt ein Zug 
nach Irgendwo

Kinder, Kinder

Meinem Sohn Toni ist langweilig. Stinklangweilig. Wir fahren 
im ICE von Hamburg nach München, und so langsam ist die 
gute Laune perdu. Wir haben bereits fünfmal Uno gespielt. Toni 
hat das Bahnmagazin »Leselok« durchgearbeitet und sein ein-
stündiges iPad-Kontingent aufgebraucht. Trotzdem ist erst die 
Hälfte der Fahrzeit um.

»Warum«, fragt Toni, »gibt es hier keinen Spielplatz?«
»Im Zug?«
»Ja. So wie in der Schwitz.«
»In der Schweiz meinst Du?«, erwidere ich.
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Er nickt eifrig. »Ja, das war toll.« 
Stimmt, das war es. Wir fuhren mit einem Intercity-Doppel-

deckerwagen der SBB. Hinten gab es den sogenannten Tickipark, 
einen Spielplatz im Zug, mit Raum zum Toben, einer Rutsche, 
Puzzles. In die Tische waren Brettspiele eingelassen. 

Aber wir sind nicht in der Schweiz, sondern irgendwo hin-
ter Kassel.

Als wir München erreichen, hängen meine Nerven in Fetzen. 
Mir graut bereits vor der nächsten langen Bahnfahrt an Weih-
nachten. Folglich mache ich einen kleinen Freudenhüpfer, als ich 
einige Tage später lese, dass es in den ICEs der Deutschen Bahn 
demnächst neue Familienbereiche gibt. Bisher existieren  nur 
Kleinkindabteile, und die nutzen zumindest mir nichts mehr.

Ich klicke mich durch die Details. Danach ist meine Eupho-
rie verflogen. Denn während die SBB Kindern Autos, Raketen 
und eine bunte Dschungellandschaft bietet, offeriert ihnen die 
Deutsche Bahn demnächst: Aufkleber.

Ja, Aufkleber. Und ich meine jetzt keine lustigen bunten, wel-
che die Kinder in irgendein Album kleben können. Bei den Auf-
klebern handelt es sich um bläuliche Banderolen, die in einigen 
Großraumabteilen oberhalb der Sitzplätze angebracht werden. 
Sie markieren die neuen Familienbereiche. Man kann dort reser-
vieren.

Fragt sich nur, wozu.
Die Bahn sagt, sie habe mächtig Marktforschung betrieben, 

um herauszufinden, was Familien wollen. Ein Ergebnis sei, dass 
Familien lieber in der Nähe anderer Familien säßen. Wichtig sei 
den Befragten zudem gewesen, »dass sich die Sitzbereiche in der 
Nähe eines Eingangs und einer Gepäckstellfläche befinden. Und 
bis zur Toilette sollte es auch nicht weit sein!«
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Ganz offensichtlich waren diese Marktforschungsteilneh-
mer keine Kinder. Denn die träumen nicht von Gepäckstellflä-
chen, sondern von Spielmöglichkeiten. 

 Sie kriegen aber nur die bläuliche Banderole.
Ich habe den PR-Infotext zu den Familienbereichen mehr-

mals gelesen, weil ich mir sicher war, irgendetwas übersehen zu 
haben. Vielleicht liegen Brettspiele aus? Oder es werden Trick-
filme gezeigt?

Nein. Es gibt nur die bläuliche Banderole.
Nun ist die Bahn ein Unternehmen, dem ich mich aus Grün-

den des Selbstschutzes seit Jahren mit einer sehr niedrigen 
Erwartungshaltung nähere. Aber diese absolute Nullnummer 
fand ich dann doch niederschmetternd.

Mensch, Bahn! Dir muss man echt die allereinfachsten 
Dinge erklären. Also gut, meinetwegen – hier sind einige der 
Sachen, die man in einem Familienbereich erwarten würde:

−− Spiel- oder Maltische,
−− Puzzle, Memory oder Touchscreens an den Wänden,
−− Kinderkino,
−− Spielsets (siehe Lufthansa),
−− spannende Hörspiele übers Bordradio,
−− farbenfrohes Ambiente (nein, die Banderole zählt nicht).

So Bahn, das wären jetzt mal die Basics. Mit ein wenig Fantasie 
ginge noch viel mehr. Wie wäre es zum Beispiel mit Infotafeln in 
jedem Waggon, die Teil eines »So funktioniert ein ICE«-Lehr-
pfade-s sind, den Kinder ablaufen können? Wenn Du mutig 
wärst, könntest Du sogar die SBB toppen und einen ganzen Kin-
derwaggon anhängen, ein rollendes Småland. Wetten, dass Has-
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bro, Lego oder Playmobil sich gegenseitig überbieten, um den 
betreiben zu dürfen?

Und bevor Du jetzt Dein Totschlagargument »zu teuer«, 
rausholst – es ist überhaupt keins. Denn all diese Dinge wären 
natürlich auch Marketing und würden Dich als familien- und 
kinderfreundlichsten Anbieter der Transportbranche positio-
nieren. Sie würden einer ganzen Generation von klein auf bei-
bringen, das Bahnfahren die tollste Sache der Welt ist.

Also, liebe Bahn, kratz’ jetzt bitte diese albernen Familien
banderolen ab und geh noch mal in Dich. Das kannst Du doch 
besser, oder?

Nicht komisch, Max Maulwurf

Irgendwo vor Solingen bleibt mein Zug auf freier Strecke ste-
hen. Wir hatten ohnehin schon Verspätung, weswegen sich mei-
ne Laune augenblicklich verschlechtert.

»Mann, was ist denn hier wieder los?«, maule ich.
»Ich glaube«, sagt der Passagier neben mir, »es liegt an der 

Müngstener Brücke.« Diese führe über die Wupper und wer-
de gerade renoviert, weswegen es zu Verspätungen komme. Als 
ich später in Solingen aussteige, fällt mir eine Hinweistafel der 
Deutschen Bahn auf. Auf ihr ist ein Maulwurf in Bauarbeiterkla-
motten zu sehen, der an einer Stahlbrücke herumwerkelt. Dar-
unter steht: »Wir tun alles, damit uns die Müngstener Brücke 
nicht über die Wupper geht.«

Trotz meiner schlechten Laune muss ich grinsen – gegen 
derlei charmante Dreistigkeit ist man dann doch machtlos. Die 
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Masche ist natürlich nicht ganz neu: Seit 1993 setzt die Bahn 
Max Maulwurf ein. Er ist eine Kommunikationsfigur, wie das 
im PR-Sprech heißt, und soll dafür sorgen, dass die Fahrgäs-
te angesichts der vielen Baustellen nicht den Humor verlieren. 
Millionenfach grinst der kleine Maulwurf uns entgegen, von 
Plakaten oder Handzetteln. Er besitzt sogar eine eigene Face-
bookseite, und es gibt ihn als Plüschfigur.

Als ich mich eingehender mit Max beschäftige, ist mein ers-
ter Impuls, ihn toll zu finden. Denn mit Chuzpe an das leidi-
ge Dauerbaustellenthema heranzugehen, ist sicherlich besser 
als jene Art und Weise, auf die uns die alte Bundesbahn infor-
miert hätte: »Aufgrund von Brandschutzertüchtigungen kann 
mit Anschluss nicht gerechnet werden.«

Hinzu kommt, dass die Maulwurf-Messages ein erfreulich 
ganzheitlicher Ansatz sind. Statt es jedem Bahnhofsmanager 
zu überlassen, ob und wie er die klaffenden Löcher in seinem 
Gleisbett kommuniziert, werden Max’ »Verständnisplakate« 
alle vom selben Team konzipiert. Sieht man den Maulwurf, 
weiß man sofort, dass man sich auf Verspätungen oder Umlei-
tungen gefasst machen muss.

Also ein toller Typ, der Max? Nun ja. 
Als ich von Essen nach Düsseldorf will, muss ich feststellen, 

dass dies schwieriger wird als gedacht. Ein Bahnplakat infor-
miert mich über die Totalsperrung aller Stationen zwischen 
Essen-Hauptbahnhof und Düsseldorf-Derendorf. Auf dem Pos-
ter sind sechs durchgestrichene Haltestellen abgebildet. Dane-
ben steht Max Maulwurf vor einer Lottoziehungsmaschine. 
Text: »Die ersten sechs Richtigen, bei denen alle gewinnen.«

In diesem Moment fühle ich mich von Max nicht mehr 
freundlich auf den Arm genommen. Ich fühlte mich verhöhnt. 
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Nicht nur darf ich die Totalsperrung ausbaden, ich muss mir 
zusätzlich auch noch von einem Cartoonmaulwurf einen blö-
den Spruch reindrücken lassen.

Fortan ist mir Max über. Jedes Mal, wenn mir der kleine Gra-
ber witzig zu kommen versucht, knirsche ich mit den Zähnen. 
Als die Münchner S-Bahn, diese Schande der Stadt, neulich 
wegen Bauarbeiten noch sporadischer verkehrt als sonst, kommt 
Max als Löwendompteur daher: »Manege frei für unseren Bau-
zirkus in den Tunnelbahnhöfen der Stammstrecke«. Und als ich 
wegen einer starken Verspätung in Frankfurt über den Bahnsteig 
haste, grinst er mir im Barmixer-Outfit zu: »Nicht jedermanns 
Geschmack, aber eine gute Mischung: unser Baustellencock-
tail.«

Sauf ihn selber, denke ich mir. 
Wieso geht mir dieser Maulwurf plötzlich so auf den Zei-

ger? Ich glaube, es liegt nicht alleine daran, dass den Werbetex-
tern nach zwanzig Jahren Dauergewitzel allmählich die lustigen 
Sprüche ausgehen. Vielleicht passt der alte Max auch einfach 
nicht mehr zur neuen Bahn. Als er 1993 seinen Dienst antrat, 
war die Bahn ein Transportunternehmen mit einigen Macken. 
Nun, in der Post-Mehdorn-Ära, ist sie ein marodes Gebilde, das 
oft nur mit Mühe und Not zu funktionieren scheint. 

Läuft im Großen und Ganzen alles rund, kann man über 
Problemchen eben charmante Witze machen. Wenn es jedoch 
überall hakt und hapert, sollte man seine dummen Sprüche bes-
ser für sich behalten.
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Bahntickets kaufen, ein Kinderspiel

Während ich am Schalter Schlange stehe, kann ich innerbetriebli-
che Ausbildung bei der Deutschen Bahn aus nächster Nähe erle-
ben. Ein grau melierter Bundesbahner erläutert zwei vielleicht 
siebzehnjährigen Azubis, wie man einen bestimmten Zusatzta-
rif in das System einbucht: »Aber wenn es sich um einen Bahn-
Card-Inhaber handelt, dann nicht. Außerdem gilt …«

Ich verstehe nur Bahnhof, aber ich bin auch nicht vom Fach. 
Den beiden Mädchen in den viel zu weiten Bahneroutfits scheint 
es jedoch ähnlich zu gehen: Sie schauen ihren Ausbilder an wie 
Rehkitze, die in die aufgeblendeten Scheinwerfer eines Vierzig-
tonners geraten sind. 

Immer wieder hört man, das Tarifsystem der Bahn sei ein 
klitzekleines bisschen undurchsichtig. Mir bereitete es bislang 
keinerlei Probleme; stets spuckte der Computer irgendeinen 
Preis aus, den ich dann brav zahlte. 

Über die Feiertage möchten wir jedoch mit dem Nachwuchs 
die Verwandten besuchen. Außerdem will meine Schwägerin 
ihren präpubertierenden Sohn Boris für einige Tage nach Frank-
furt zur Oma auslagern. 

Deshalb muss ich mich mit folgender Frage beschäftigen: 
Was kostet eigentlich eine Kinderfahrkarte?

Dazu konsultiere ich die Webseite der Bahn. Zunächst die 
gute Nachricht: Die Bahn liebt Kinder!

»Nur einmal 10 Euro zahlen und ab 6 bis einschließlich 
18 Jahren alle Vorteile der Jugend BahnCard 25 mitnehmen! 
Damit sparen junge Reisende immer 25 Prozent auf den Nor-
malpreis.«

Ein super Angebot – kinderfreundlicher geht es kaum, oder?
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Nun ja: Die Bahn könnte Kinder umsonst mitnehmen. Fairer
weise muss man jedoch sagen, dass dies eine überzogene An-
spruchshaltung wäre. Auch die Bahn muss ja schließlich Geld …

»Ob mit Papa, Mama, Opa oder Oma – in Begleitung fahren 
Kinder unter 15 Jahren kostenlos mit!«

Ach so. Aber wozu brauchen Kinder dann diese Jugend Bahn-
Card? Wenn sie doch ohnehin für umme …

»Für Kinder, die alleine reisen, ist eine separate Buchung 
notwendig.«

Gut, dann machen die 25 Prozent Rabatt zumindest manch-
mal Sinn. Weil alleine reisende Kinder ansonsten ja den vollen 
Preis…

»Und falls Ihre Kinder mal allein unterwegs sind, erhalten 
sie 50 Prozent Rabatt.«

Ich bemerke einen Anflug von Migräne, deshalb bitte ganz 
langsam jetzt: Kinder fahren alleine für die Hälfte (wenn sie 
nicht mit der Familie umsonst fahren), zahlen also, wenn sie 
zusätzlich eine Jugend Bahncard 25 besitzen, äh, wieviel? 

Das Twitter-Team der Bahn muss helfen:

@DB_Bahn Tariffrage: Wieviel Prozent Ermäßigung 
auf den regulären Fahrpreis erhält ein Zwölfjähriger 
mit einer Jugendbahncard?

@koenigistkunde Mit der Jugend-BahnCard wird 
ein Rabatt i. H. v. 25 Prozent auf den Normal- bzw. 
Sparpreis gewährt.

Hä? Wenn meine Schwägerin ihren Boris alleine nach Frankfurt 
schickt, sollte sie ihm also keine Jugend Bahncard 25 kaufen – 

https://twitter.com/DB_Bahn
https://twitter.com/koenigistkunde

